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Die Demokratiſche Vereinigung

Der Delegiertentag der Demokratiſchen
Vereinigung“, der am zweiten Oſterfeiertag in
Berlin abgehalten worden iſt, war die erſte größere
Parteiveranſtaltung dieſer jüngſten politiſchen Partei
organiſation. Aber der Verlauf dieſer Tagung hat
weder die Sonderexiſtenz dieſer Parteigruppe
neben den Parteien des bürgerlichen Liberalismus
gerechtfertigt noch die von ihren Anhängern gehegte
Erwartung auf künftige Erfolge zu verbreiten
vermocht.

Mögen ſich auch jetzt ſchon etwa 5000 organiſierte
Mitglieder zu dem Demokratiſchen Parteigebilde be

kennen, ſo zeigte doch die Zuſammenſetzung des Dele
giertentages, bei dem von 131 Delegierten über 100

Groß Berlin angehörten und von den übrigen guch
noch mancher Berliner nur nominell eine Organiſation
in der Provinz vertrat, daß dieſe Demokratie ganz und
gar Berliner Charakter trägt.

Dabei wies ſie aber auffällig wenig von der parla
mentariſchen Schulung des Großſtädters auf, denn
ein Charakteriſtikum dieſes Delegiertentages war es,
daß ein großer Teil der achtſtündigen Verhandlungen
ſich in höchſt überflüſſige Geſchäftsordnungsdebatten
verlief, die mehrmals einen recht bewegten Charakter
annahmen, als fürchte bald dieſe bald jene Gruppe
von der anderen um ihren Einfluß gebracht zu werden.
Wie denn überhaupt das Hervortreten einer radikaleren
Gruppe unter Führung des früheren Anarchiſten

Wieſenthal zeigte, daß auch die Demokratiſche Ver
einigung, die der freiſinnigen Fraktionsgemeinſchaſt
den Vorwurf des ſchwächlichen Liberalismus macht,
in ihren Reihen ſchon wieder Elemente aufweiſt, die
aus dem demokratiſchen Standpunkt Konſequenzen
ziehen möchten, z. B. die Forderung der Republik als
Staatsform, gegen deren Aufnahme in das für den
nächſten Delegiertentag vorzubereitende Programm
ſich die Führer heftig wehrten. Aber auch abgeſehen
von dieſem Keim zu künftigen Unſtimmigkeiten trat als
ganz offenbare Schwäche der Demokratiſchen Vereini
gung gerade bei dieſem Delegiertentag wieder ganz
offenbar hervor das UÜberwiegen einer rein negativen
Kritik am bürgerlichen Liberalismus über einen Fond
großzügiger, ſelbſtändiger politiſcher Geſichtspunkte,
die denn doch allein Partei bildend wirken könnten.

Hier enttäuſchte das einzige größere Referat des
Delegiertentages, das des Dr. Theodor Barth, voll
kommen. Es brachte neben einer ſehr einſeitigen Ver
urteilung der Blockpolitik als angebliche beſondere
Aufgabe der Demokratiſchen Vereinigung nur die po
litiſchen Ziele, die auch der bürgerliche Liberalismus
verfolgt: Demokratiſierung von Reich, Staat und Ge
meinde in der inneren Politik, Milderung der inter
nationalen Schwierigkeiten durch Förderung des
Schiedsgerichtsweſens in der auswärtigen Politik und
Schutz der Koalitionsfreiheit in der Sozialpolitik.
Das ſind dem bürgerlichen Liberalismus entlehnte
Gedanken, die dort aber nur in dem Maße verwirklicht
werden können, als der Liberalismus in der Einheit
lichkeit ſeiner Parteipolitik im Parlament geſtärkt wird,
während gerade die parteipolitiſche Separation der
Demokratiſchen Vereinigung dieſer Verwirklichung zur
Freude der Reaktionäre entgegenwirkt. Und dies um
ſo mehr, als ſowohl in der Barthſchen Rede wie dann
in der Diskuſſion betont wurde, daß man in den libe
ralen Parteien, die die Blockpolitik mitgemacht haben,
auch nach einer Sprengung des Blocks keine
Geſinnungsgenoſſen mehr ſehen will. Das heißt aber,
die Separation vom bürgerlichen Liberalismus in
Permanenz erklären, ohne doch irgend welche Ge

währ bieten zu können, daß man Erfolgreiches leiſten
wird.

Es wird hier nur viel agitatoriſche und organiſa
toriſche Kraft nutzlos verbraucht, die innerhalb der
bürgerlichen liberalen Parteien auf dem Boden einer
geſunden liberalen Realpolitik erfolgreich verwertet
werden könnte.
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n 16. April
Gelegentlich einer Beſprechung des er

giertentäges der Demokratiſchen Vereini
gung“ hebt in bemerkenswerter Weiſe die Natio
nalliberaleKorreſpondenz“ hervor: „Worauf
es heute und in der gegenwärtigen Situation allein
ankommen kann, iſt doch: die Gegenſätze inner
halb des Liberalismus, ſoweit örtliche und
hiſtoriſche Beſonderheiten das nur irgend zulaſſen,
zu überbrücken und Gewicht und Einfluß ihm zu
ſtärken, indem man ihn nach Möglichkeitoftver-
eint ſchlagen läßt. Von ſolchen Zielen führt die
verfehlte Gründung der Barth und Genoſſen ſchnur
ſtracks ab. Dieſes Urteil iſt doppelt erfreulich
weil gerade in den letzten Wochen die nationalliberale
Preſſe dieſen Rat nicht ſehr zu befolgen ſchien, ſondern
ſich ſehr gern in der Kritik am Freiſinn und ſeinen
Führern erging. Wir können nur wünſchen, daß dieſe
von der „Nationalliberalen Korreſpondenz“ jetzt neu
ausgegebene Parole zur Uberbrückung der Gegenſätze
im Liberalismus und zur Stärkung ſeines Einfluſſes
allenthalben, in der Preſſe wie bei der parlamen
tariſchen Arbeit, befolgt werden möge

Mödchenſchulreſorm und ſrauengeſndhett

Jn der „Berl. kliniſchen Wochenſchrift beſpricht
Dr. W. Hanauer Frankfurt die Grundzüge der neuen
preußiſchen Mädchenſchulreforin vom hygieniſchen
Standpunkt und bedauert, daß man es unterlaſſen

e e o.

habe, vor Fertigſtellung derſelben au ärztliche Sach
verſtändige zu
Hanauer feſt, neue Schulorganiſa
liche Gefahren für das weibliche Geſchlecht berge.
Denn ſowohl die Sterblichkeit wie die Kränklichkeit
wird bei der weiblichen Schuljugend viel höher ge
funden wie die der männlichen In den deutſchen
Mittelſchulen werden mit chroniſchen Ubeln behaftet
gefunden 16—30 Proz. Knaben, dagegen 17 41
Prozent Mädchen, die Mädchen erkranken häuſiger an
Kopfſchmerzen, Blutarmut, nervöſen Erkrankungen
und Magenleiden. Mit dem Fortſchreiten in der
Schule nimmt die Kränklichkeit zu, in Kopenhagen von
25 Proz. auf 50 Proz. Wie die Mädchen an Größe
und Gewicht den Knaben nachſtehen, alſo körperlich
ſchwächlicher ſind, ſo zeigen ſie auch eine geringere
Widerſtandsfähigkeit gegenüber der Tuberkuloſe

Dieſe Ergebniſſe lehren zur Evidenz, daß es nicht
angängig iſt, von den viel ſchwächlicheren und hin
fälligeren Mädchen dieſelben Leiſtungen zu verlangen
wie von den kräftigeren und widerſtandsfähigeren
Knaben. Daß dies aber doch geſchieht, daß man in
den neu zu bildenden Mädchengymnaſten und Real
gymnaſien den Mädchen genau denſelben Lehrſtoff auf
bürdet, daß man ihr Gehirn mit demſelben Maße von
alten Sprachen und Mathematik ſich abquälen läßt
wie das der Knaben, das hält Dr. Hanauer für das
außerordentlich Bedenkliche dieſer „Reform“. Jhre
Hauptgefahr beſteht darin, daß es Modeſache werden
wird, die Mädchen auf die höheren Schulen zu ſchicken,
ganz gleich, ob ſie ſich körperlich und geiſtig dazu
eignen oder nicht; und wenn auch einſichtige Schul
männer dem einen Damm entgegenſetzen werden, ſo
werden derartige Verſuche doch oft an der Eitelkeit
und Kurzſichtigkeit vieler Frauen ſcheitern.

Die Gefahr, daß hygieniſche Schädigungen eintreten,
beſteht eben in der großen Leichtigkeit und Bequem
lichkeit, mit welcher in Zukunft das Studium in den
höheren Schulen ergriffen werden kann. Bisher iſt
dasſelbe ja auch ermöglicht geweſen, aber die Schwierig
keiten, mit welchem der Beſuch der Studienanſtalt
verknüpft war, haben doch wohl den Vorteil gehabt,
daß ſich nur die Tüchtigſten zum Beſuch derſelben
entſchloſſen, ſo daß von vornherein eine gewiſſe Aus
leſe ſtattfand. Dieſe wird jetzt in Wegfall kommen,
die Qualität des Schülerinnenmaterials wird ſich ver
ſchlechtern und dies wird unter der Aberbürdung
doppelt zu leiden haben. Um die drohenden Geſund
heitsgefahren wenigſtens auf das geringſte Maß ein
zuſchränken, verlangt Dr. Hanauer, daß aufs nach
drücklichſte der Auffaſſung entgegengetreten werde,

ſten Dele

35. Jahrg.
daß der Beſuch der Mädchengymnaſien zur Modeſache

werde. Es wird ferner ärztliche Unterſuchung der in
den Studienanſtalten eintretenden Mädchen verlangt,
des weiteren die Anſtellung von Schulärzten zur
dauernden Kontrolle des Geſundheitszuſtandes der
Schülerinnen, endlich eine möglichſt durchgreifende
Hygiene des Unterrichts Dieſe Anregungen ſind
außerordentlich wichtig und beachtenswert.

zur Reſchsflnanzreſorm. e

Zu einer Proteſtverſammlung gegen die
Verſchleppung der Reichsfinanzreform
und die „ungerechte Verteilung der Steuerlaſten“
hatte die Deutſche Mittelſtandsvereinigung,
die Sächſiſche Mittelſtandsvereinigung
im Verein mit anderen beruflichen Organiſationen des
Handwerks den deutſchen Mittelſtand nach Berlin
zuſammengerufen. Die größte der drei Verſammlungen
fand in der Neuen Welt“ ſtatt. Der Vorſitzende des
Deutſchen Beamtenbundes, Curbach, eröffnete die
Verſammlung. Sodann ergriff der frühere Handels
miniſter Freiherr von Berlepſch das Wort. Nach
ihm ſprach der Berichterſtatter Tiſchler Obermeiſter
Landtagsabg. Rahardt (Berlin). Es wurde
ſchließlich folgende Erklärung vorgelegt: „Die
Verſammelten erblicken in der Verſchleppung der
Reichsfinanzreform eine Herabſetzung unſeres An
ſehens im Auslande a eine ſchwere Schädigung

ebens, da nter nunſeres wirtſchaftliche

elten erhgegen den Verſuch einer ungerechten Verteilung
Steuerlaſt und verlangen neben Verbrauchsſteuern, die
vornehmlich die breiten Maſſen treffen, unbedingt
Steuern, die den Beſitz heranziehen. Sie bitten, dieſe
Beſitzſteuern unter keinen Umſtänden auf die Bundes
ſtaaten abzuwälzen, deren Finanzen dadurch zerrüttet
würden. In einer ſtarken progreſſiven Erbanfallſteuer
erkennen die Verſammelten, in der Vorausſetzung, daß
kleinere Erbanfälle ſteuerfrei bleiben, ferner, daß die
Erleichterung der Steuerzahlung durch Renten
eintragung, die für den ländlichen Grundbeſitz in Aus
ſicht genommen iſt, auch für den ſtädtiſchen Grund
beſitz vorgeſehen wird, endlich, daß Ehegatten und
Kinder milder behandelt werden als die entfernteren
Verwandten und Fremde, die geeignete Form der Be
ſteuerung des Beſitzes durch das Reich. Die Ver
ſammlung ſetzt voraus, daß jene Steuerprojekte, die
das Gewerbe bedrohen, die Vorlagen für eine An
zeigen, Gas und Elektrizitätsſteuer, von den ver
bündeten Regierungen endgültig aufgegeben ſind. Der
Allgemeine Deutſche Mittelſtandstag bittet den
Bundesrat und den Reichstag, auf der hier bezeich
neten Grundlage das geſetzgeberiſche Werk zur Sanie
rung der Finanzen des Reiches zu einer raſchen Voll
endung zu bringen.

Der Geſamtvorſtand des Evangeliſchen
Bundes hat in ſeiner Frühjahrsverſammlung zu
Halle a. S. eine Reſolution angenommen, in der er
einen Appell an den Deutſchen Reichstag richtet, „daß
er die trennenden materiellen Standes und Sonder
intereſſen in vaterländiſcher Pflichterfüllung über
windet“. Jnsbeſondere erwartet der Evangeliſche
Bund von der Reichsregierung und den Mehrheits
parteien des Reichstags, „daß ſie den offenkundigen
Beſtrebungen der Zentrumspartei, die Vorherrſchaft
bei Löſung der Reichsfinanzreform wieder zu gewinnen,
tatkräftig und einmütig entgegentreten.

Die Umwälzung in der Türkel.

Die Militärrevolte in Konſtantinopel war von Er
folg begleitet. Der bisher dominierende Einfluß des
jungtürkiſchen Komitees iſt gebrochen, da die Armee,
aus getäuſchter Hoffnung oder der Abwechſelung halber,

es für gut befunden hat, wieder die Partei der Alt
türken zu ergreifen. Diesmal iſt die Umwälzung nicht
ſo glatt und verhältnismäßig harmlos verlaufen, wie
am 24. Juli, es ſind blutige Opfer der Gegenrevolution



gefallen, und wer weiß, was für Unheil noch weiter
über die Türken kommen wird. Die Jungtürken ſind
von Schuld nicht freizuſprechen, ſie haben an prak
tiſchen Reformen bisher wenig genug geleiſtet, und das
Parlament hat auch die Erwartungen enttäuſcht, die
auf die junge Volksvertretung geſetzt wurden. Durch
endloſe Reden wurde die Zeit vertrödelt, auch leiſtete
man ſich ſchon einmal den Luxus eines Kabinetts
ſturzes, aber für den türkiſchen Staat iſt noch nichts
Beſonderes herausgekommen. Die Unzufriedenheit
wuchs allerorten, und die Reaktivnäre verſtanden es
gut, im Trüben zu fiſchen.

Die neueren Telegramme lauten wie folgt

Konſtantinopel, 13. April, 9 Uhr abends.
Der r des „Wiener K. K. Telegr. Korr. Bureaus“.)

er Korpskommandant hat beim Kriegsminiſterum
34 Bataillone und 22 Geſchütze vereinigt, ferner iſt
beinahe die ganze Kavallerie treu geblieben dieſe ſcheint
jedoch nicht mehr ganz zuverläſſig in der Hand der
Offiziere zu ſein. Das Ult:matum, das der Korps
kommandant den Aufſtändiſchen bezüglich der Unter
werfung ſtellte, blieb wirkungslos, da ſie ſich ihrer
Stärke bewußt ſind. Beſorgniserregend ſind
die verſtärkte religiöſe Stimmung und

entſprechende Kundgebungen der moham-
medaniſchen Geiſtlichkeit.

Konſtantinopel, 14. April. (Meldung der
„Agence Havas“.) Der arabiſche Deputierte,
Emir Mohamed Arslan, der Vorſitzende der
Kommiſſion für auswärtige Angelegenheiten, der geſtern

abend von den Truppen getötet wurde, iſt
das Opfer einer Verwechſelung mit dem De
putierten Huſſein Djahid vom Komitee für Einheit und

ortſchritt, dem Redakteur des „Tanin“, geworden.
erner haben die Meuterer einen Adju-

kanten getötet, der entſandt war, um ſie zur Rück
kehr in die Kaſernen zu veranlaſſen, und ebenſo
einen griechiſchen Offizier, der ſie zur Dis
ziplin ermahnte.

Konſtantinopel, 14. April. Meldung der
„AgenceHavas“.) JuſtizminiſterNazim Paſcha
iſt von den meuternden Truppen getötet worden.
Die meiſten Truppen der Garniſon kampieren die Nacht
über in Stambul.

Konſtantinopel, 14. April. (Meldung des
„Wiener K. K. Telegr. Korreſp.-Bureaus.“) Der
frühere Miniſter des Außern, Tewfik
Paſcha, iſt zum Großweſir ernannt, der

LKorpskommandant iſt durch den Platzkommandanten
Javer Paſcha erſetzt worden. Die Aufſtändiſchen

n Tewftt Paru echt anerkennen.
Patrouillen der Aufſtändiſchen durchziehen die Stadt,
die um Mitternacht ruhig war.

Pera, 14. April. Getötet ſind der Juſtizminiſter,
der Abgeordnete Mohamed Arslan und einige Offiziere,
die ſich den Meuterern entgegenſtellten. Der Kriegs

miniſter und der Marineminiſter ſollen
ſchwer verwundet ſein. Der Präſident der
Kammer und der Abgeordnete Huſſein Djahid ſind
geflüchtet. Die Macht des jungtürkiſſchen
Komitees ſcheint völlig vernichtet zu ſein.

Konſtantinopel, 14. April. Verſchiedene
ſenſationelle Nachrichten über eine Gefährdung der
Europäer ſind unbegründet. Der Korreſpondent des
„Wiener K. K. Telegraphen-KorreſpondenzBureaus“
konnte ſich nach Mitternacht mit dem Dragoman der
öſterreichiſchungariſchen Botſchaft ungefährdet mitten
durch die Mannſchaften bewegen, die truppweiſe ohne
Offiziere in die Kaſernen zurückkehrten und fortwährend
Freudenſchüſſe abgaben. Das Freudenſchießen wurde
durch das Jrade über die Demiſſion des Kabinetts
veranlaßt und dauerte Stunden.

Konſtantinopel, 14. April. (Meldung des
„Wiener K. K. Telegr. Korreſp.-Bureaus“.) Heute
vormittag iſt ein Panzerſchiff ausgelaufen, angeb
lich um die zu Schiffe von Saloniki kommenden
Truppen zur Rückkehr aufzufordern, nötigenfalls ſie
dazu zu zwingen.

Konſtantinopel, 14. April. Wie verlautet,
ſandten die Truppen geſtern Aboednungen an
den fremden Botſchafter mit der Verſicherung,
die Bewegung richtete ſich nicht gegen die Fremden
und Leben und Beſitz der Bürger ſeien nicht in Gefahr.
Vor der Anerkennung Tewfiks zum Großweſir trug der
Sultan die Kabinettsbildung wiederholt Kiamil an,
der jedoch ablehnte.
Saloniki, 14. April. Die Ereigniſſe in Konſtan
tinopel machten in hieſigen militäriſchen
Kreiſen den größten Eindruck. Die Offiziere
bieten alles auf, um den Einfluß der Partei für Ein
heit und Fortſchritt zu retten. Sie teilten ihren An
hängern in Konſtantinopel mit, ſie ſeien bereit, mit
Truppen dahin ab zurücken und nun erwarten ſie
ſtündlich Weiſungen. Der telegraphiſche Verkehr mit
Konſtantinopel iſt höchſt mangelhaft. Es verlautet,
die Albaneſenchefs bereiten ihren Abfall
vom Komitee für Einheit und Fortſchritt vor.
Pera, 14. April. Die Jnſaſſen des Zen
kraälgefängniſſes machten geſtern abend den
Verſuch, auszubrechen und das Gefängnis in Brand

zu ſtecken. Die Salonikier Jäger feuerten auf ſie und
ſtellten die Ruhe wieder her.

Sofiga, 14. April. Die bulgariſche Telegraphen
agentur erklärt, die Ereigniſſe in Konſtanti
nopel erfüllten zwar die bulgariſche Re
gierung mit großer Sorge, doch entbehrten die
Gerüchte von einer Mobiliſierung oder einem aggreſſiven

Vorgehen Bulgariens jeder Begründung.
Wie ein Privatkorreſpondent des „Wolffſchen

Bureaus“ meldet, herrſchte am Mittwoch vormittag
wieder vollkommene Ruhe, die Stadt Konſtantinopel
bot ihr gewöhnliches Bild.

Auch inmitten der großen Aufregungen, die der
Dienstag ihm brachte, ſcheint der Sultan ſich ſtreng
an die von ihm beſchworene Verfaſſung gehalten zu
haben. Er konferierte mit dem verantwortlichen
Leiter der Regierung und hörte deſſen Ratſchläge, ehe
er neue Männer an die Spitze der Geſchäfte ſtellte.
Ein Telegramm vom 14. d. M. berichtet darüber Bis
1 Uhr nachmittags ſuchte man den Sultan Abdul
Hamid in dem Glauben zu erhalten, die Entfernung
eines einzigen Bataillons aus Konſtantinopel werde
ausreichen, die Ruhe wieder herzuſtellen, kurz vor
2 Uhr erſchien Großweſir Hilmi im Jildispalaſte.
Wenige Augenblicke zuvor hatte der Monarch mit
tiefer Bewegung von den Vorgängen beim Parlamente
Kenntnis genommen. Der Sultan empfing Hilmi
mit der Verſicherung, er ſei überzeugt, daß alles ge
ſchehen ſei, um unnützes Blutvergießen zu vermeiden,
doch möge Mahmud Muktar, der, wie es ſcheine, durch
allzu große Strenge bei der Truppe unbeliebt geworden,
ſich zurückziehen. Zugleich wurde Hilmi aufgefordert,
zu erklären, ob er die Ernennung Nazim Paſchas zum
Kriegsminiſter gutheiße. Hilmi erwiderte, der Sultan
ſei Herr ſeiner Entſchließungen, aber wenn Nazim
Kriegsminiſter würde, müſſe das geſamte Kabinett
zurücktreten. Der Sultan erſuchte Hilmi, ſeine Ent
ſchließung zu erwarten. Kaum hatte Hilmi den Palaſt
verlaſſen, als der Sultan eine Abordnung empfing,
welche die Wiederberufung Kiamils verlangte. Es
waren 5 einflußreiche Deputierte, geführt von Jsmail
Kemal Bey. Mit dieſen verhandelte der Sultan
längere Zeit. Die Konferenz wurde durch Eintreffen
von Botſchaften über die Gewaltakte nächſt der Pera
brücke unterbrochen. Der Sultan zeigte ſich ſehr er
regt und gab Auftrag, niemand bis abends mehr vor
zulaſſen. Jsmail Kemal Bey und die 5 Deputierten
riefen den vor dem Palaſttore ſtehenden Soldaten zu:
„Der Sultan gewährt euch volle Amneſtie, lang
lebe der Sultan und ſein wie des Volkes wahrer
Freund, der ehrwürdige Kiamil Paſcha!“

über die Folgen, die die jüngſten Ereigniſſe in
Konſtantinopel für die jungtürkiſche Sache haben
dürften, hat ſich der dem jungtürkiſchen Komitee naheſtehende
Gewährsmann des „B. L.-A.“ einem Mitarbeiter gegen
über wie folgt ausgeſprochen: „Auch die Meldungen über
die letzten Ereigniſſe können mich in meiner Überzeugung
nicht beirren, daß die Sache der Freiheit, wie ſie durch die
jungtürkiſche Partei vertreten und verfochten wird, nichts
zu befürchten hat. In Konſtantinopel ſind die Jungtürken
unterlegen. Gut! Aber Konſtantinopel iſt nicht
die Türkei. Gott ſei Dank iſt dieſe Stadt es nicht!
Noch von den byzantiniſchen Kaiſern her ſchreibt es
ſich, daß in dieſer Stadt eine Bevölkerung lebt, die,
durch die Machthaber moraliſch verdorben, unfähig
iſt, hohe Jdeale zu fördern. Seit Byzanz leben aber
Tauſende davon, daß ſie Mächtigen den Saum des
Kleides küßten. Das ſollte plötzlich ein Ende haben
2000 Offiziere und 5000 Beamte aller Art ſahen ſich ihres
Brotgebers beraubt. Es geſellten ſich zu dieſen die 6000
Softas, denen in Ausſicht geſtellt war, daß, wollten ſie
Theologie ſtudieren, ſie dies in Zukunft auf eigene Koſten
tun müßten, auch eine Vorbildung aufweiſen und endlich
ein Examen machen müßten. Das war natürlich eine
Perſpektive, die dieſe Jgnoranten und Nichtstuer mit
äußerſter Beſorgnis erfüllen mußte. So waren zu tauſend
und aber tauſend Agenten geſchaffen, um Unzufriedenheit
mit dem neuen Regime zu erregen. Hinzu kam, daß die
Jungtürken in der Tat mancherlei Fehler gemacht haben.
Schwerwiegender aber war noch, daß ſie ſich außerſtande
fühlten, die Zuſtände alsbald zu beſſern. Wie ſollten ſie
es auch innerhalb weniger Monate machen, nachdem eine
faſt jahrhundertlange Mißwirtſchaft den Staat an den
Rand des Abgrundes geführt hatte? So konnten ſie ſich
nur bemühen, an einiges die beſſernde Hand zu legen. Ein
weiteres Moment der Unzufriedenheit war, daß die Jung
türken einigen Truppen derStambuler Garniſon beſſeren Sold
als den anderen zahlten. Es iſt dies durchaus erklärlich
und entſchuldbar, denn bei der herrſchenden Finanznot
mußten ſie wenigſtens die Truppen voll zu befriedigen
ſuchen, auf die ſie glaubten, rechnen zu können. Nun iſt die
Einpörung gekommen, und es wird in alle Welt hinaus
depeſchiert: „Die Jungtürken ſind unterlegen, ihre Sache
iſt verloren.“ Darauf iſt zu entgegnen, daß einmal, wie ich
ſchon andeutete, Konſtantinopel nicht die Türkei iſt, und
daß, wie die Freiheit von außen her nach Stambul gebracht
wurde, ſie der Hauptſtadt von außen her ebenſo wieder auf
gezwungen werden wird, wie dies ſchon einmal geſchah.
Die Verfaſſung iſt in den Dörfern Mazedonitens
geboren worden. Dort wurde die Fahne der neuen Zeit
für das osmaniſche Reich entrollt. So iſt auch das jung
türkiſche Komitee nicht in Konſtantinopel entſtanden. Es
iſt nur dahin gegangen und ſaß nun dort gleichſam
in der Mauſefalle. Aber in Monaſtir und in
Saloniki, dort iſt die jungtürkiſche Sache unberührt
geblieben. Auf das III. Armeekorps, daß 15 000 Mann
zählt, kann unbedingt gerechnet werden. Es rekrutiert ſich
aus den europäiſchen und vorgeſchrittenen Provinzen.
Die Regimenter, die in Konſtantinopel aufſtanden, ſind
erſt vor kurzem aus Angatolien dorthin gekommen. Daß
die Schützen von Saloniki gemeinſame Sache mit ihnen

gemacht haben, glaube ich nicht. Viel wahrſcheinlicher iſt,
daß ſie angeſichts der Ubermacht darauf verzichteten, ſich in
einen Kampf mit den Waffengenoſſen einzulaſſen.

Trotz des Sieges der Meuterer bin ich über zeugt, daß
der Sultan an der Verfaſſung nicht rühren
wird. Jch ſtütze dieſe Kberzeugung auf die Ergebenheit
der Marine für die Sache des Fortſchritts. Die Kanonen
der Kriegsſchiffe würden ſofort gegen die Paläſte des
Padiſcha gerichtet ſein, wenn die Gefahr einer Palaſtpolittk
greifbar werden wollte.

Politische CUebersicht.
Zur Zuſammenkunft des Reichskanzlers mit

Tittoni heißt es in einem Berliner Telegramm der „Köln.
Zeitung“: „Ohne durch beſondere politiſche Gründe oder
Zwecke veranlaßt zu ſein, iſt die Begegnung zwiſchen dem
deutſchen Reichskanzler und dem italieniſchen Miniſter
Tittoni doch im Jntereſſe der von dieſen Staatsmännern
vertretenen beiden Länder Jtalien und Deutſchland will
kommen zu heißen, weil ſie zu einem umfaſſenden
Gedankenaustauſch über die ſchwebenden
politiſchen Fragen Gelegenheit geboten hat.
Dabei iſt in allen weſentlichen Punkten
die übereinſtimmung der Anſichten des italie-
niſchen und des deutſchen Miniſters zutage
getreten. Daß von der Erneuerung des Dreibundes in
den Beſprechungen nicht die Rede war, hat die „Tribunga“
bereits mitgeteilt, und man beſtätigt es mir an maß-
gebender Stelle.
Reihe von Jahren, und Verhandlungen über ſeine Ver
längerung können natürlich erſt beginnen, wenn der Zeit
punkt, bis zu dem der Vertrag noch gilt, erheblich näher
herangerückt iſt.“

Frankreich. Der Deputierte und Generalbericht
erſtatter für das Budget, Do um er, iſt in Toulon ein
getroffen, um an der Unterſuchung über die Miß
ſtände in der Flotte teilzunehmen. Er begab ſich an

Bord des Panzerſchiffes „Juſtice“ und ſtellte feſt, daß die
Munitionsvorräte un vollſtändig oder nicht
am richtigen Platze ſeien. Ferner nahm Doumer
die Ausſagen mehrerer Artillerieoffiziere entgegen, die erklärten, daß die
Marineartillerie ſowohl bezüglich der Mann
ſchaften wie des Materials ſich in beklagens
wertem Zuſtande befinde. Doumer teilte den Mit
gliedern der Unterſuchungskommiſſtion mit, daß die Ver
öffentlichungen in der Preſſe über die bisherigen Ergebniſſe
der Unterſuchung den Marineminiſter ſehr peinlich berührt
hätten. Die Kommiſſionsmitglieder beſchloſſen deshalb,
den Journaliſten gegenüber mehr Zurückhaltung zu be
obachten. Aus Méru wird gemeldet, daß in mehreren,
von Agitatoren des Allgemeinen Arbeiterverbandes ge
leiteten Verſammlungen der Beſchluß gefaßt wurde, von
Mittwoch früh ab auf 24 Stunden die Arbeit einzuſtellen,
um zu zeigen, daß die Arbeiter, wenn eine entſprechende
Weiſung des Streikkomitees ergeht, bereit ſeien, den Ge
ſamtausſtand zu proklamieren.

Bulgarxien. Die ruſſiſch- bulgariſchen Ver
handlungen ſind am Mittwoch zum Abſchluß gelangt.
Die Unterzeichnung des Vertrages, der rein finanzieller
Natur iſt, ſteht bevor.

Griechenland. Das griechiſche Königspaar, die
Kronprinzeſſin Sophie, und die Großfürſtin Maria
Pawlowna ſind an Bord der Jacht „Sphakteria“ nach
Korfu gereiſt, um den Deutſchen Kaiſer bei ſeiner Ankunft
dort zu begrüßen.

Marokko Der marokkaniſche Thronprätendent
macht ſich wieder bemerkbar. Nach einer Meldung aus Fez
vom 8. d. M. ſind an die Großweſtre, die den Sultan in
Rabat erwarten ſollten, Eilboten abgegangen, um ihnen zu
empfehlen, gleich nach dem Muludfeſte nach Fez zu mar
ſchieren, da ein Zuſammenſtoß mit dem Roghi zu er
warten ſtehe.

Perſten. Uber angebliche deutſche Aſpi-
rationen in Perſien weiß der Londoner „Standard“
wieder einmal etwas zu berichten. Das Blatt ſtellt in
einem Artikel vom 7. April, in dem die Lage in Perſien
ſehr peſſimiſtiſch betrachtet wird, das Gerücht von der
Annahme eines deutſchen Generals durch den
Schah als Führer für ſein Heer als wahrſcheinlich
hin. Der „Standard“ gibt ſich auch den Anſchein, als
glaube er, Deutſchland wolle als dritte Macht neben Eng
land und Rußland in Perſien eingreifen. An maßgebender
Stelle in Berlin, ſo wird der „Köln. Ztg.“ gemeldet, weiß
man nicht, was der „Standard“ mit derartigen Aus
führungen beabſichtigt, wenn es ſich nicht um die ge
wöhnliche Deutſchenhetzerei handelt. Jedenfalls
iſt, ſo wird erklärt, der deutſche General in perſiſchen
Dienſten eine engliſche Grfindung und ſteht auf dem
ſelben Brett wie die Behauptung, Deutſchland wolle ſich
in die perſiſchen Wirren einmiſchen. Eine andere Be
hauptung des „Standard“ betrifft eine deutſche An
leihe für Perſien. Jn Berlin hält man es für aus
geſchloſſen, daß der Schah in Deutſchland finanzielle Unter
ſtützung findet, ſo lange er nicht die auch von Deutſchland
geforderten Bürgſchaften für eine verfaſſungs und budget
mäßige Regierung mit geordneter Finanzverwaltung bietet.
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Ha uts ch l e So
Berlin, 15. April. Das deutſche Kaiſerpaar

iſt mit dem Prinzen Oskar von Preußen geſtern mittag
in Venedig eingetroffen. Zur Begrüßung des Kaiſers
und der Kaiſerin hatten ſich auf dem Bahnſteig,
der reich mit Blumen geſchmückt war, eingefunden:
der Präfekt, der Bürgermeiſter, die Spitzen der Be
hörden, der deutſche Konſul Rechſteiner, der Fürſt und
die Fürſtin v. Bülow, Donna Laura Minghetti, der
Fürſt v. Fürſtenberg, der deutſche Botſchafter in Rom
Graf Monts, die Gräfin Monts, der Geſandte von
Flotow, Hauptmann von Schwartzkoppen und der
deutſche Militärattachee in Rom Fuchs. Der Mo
narch, der deutſche Admiralsuniform trug, verließ
als erſter den Hofzug. Jhm folgte die Kaiſerin
in einem grauen Reiſekleide und ſchwarzem Strohz
hut mit großen, weißen Straußenfedern. Die
zum Empfange anweſenden Damen küßten ihr die
Hand und boten ihr Blumen. Der Bürgermeiſter von
Venedig überreichte im Namen der Stadt einen pracht
vollen Orchideenſtrauß. Beide Majeſtäten begrüßten

Der Dreibundvertrag läuft noch eine
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die Anweſenden aufs freundlichſte und unterhielten ſich
auf dem Bahnſteige kurze Zeit mit ihnen. Die Fahrt
zur „Hohenzollern“ erfolgte dann in einer Rudergig
durch den Canale Grande. Auf ihr wurden die Maje
ſtäten vom Publikum, unter dem ſich viele Deutſche
befanden, mit herzlichen Kundgebungen begrüßt. Das
Publikum hatte die Ufer des Kanals ſowie die

Fenſter und Dächer der anliegenden Häuſer beſetzt.
Viele Paläſte am Kanal und die öffentlichen Ge
bäude haften geflaggt oder Teppiche hinausgelegt.
Viele Gondeln belebten den Kanal, der nicht geſperrt
war. Das Wetter iſt ſehr ſchön. Die italieniſchen
Schiffe und Torpedoboote im Hafen hatten über den.
Toppen geflaggt und feuerten Salut, ebenſo der Kreuzer
„Hamburg“. Der Kaiſer, die Kaiſerin und Prinz
Oskar haben auf der „Hohenzollern“ Wohnung ge
nommen. Zur Frühſtückstafel bei den Majeſtäten
waren geſtern u. a. der Fürſt und die Fürſtin v. Bülow,
Donna Minghetti, Graf und Gräſin Monts ſowie
Konſul Rechſteiner mit Familie geladen. Nachmittags
unternahmen der Kaiſer und die Kaiſerin mit dem
Prinzen Oskar eine Spazierfahrt in Gondeln.

(Die Kronprinzeſſin) wird am kommenden
Sonntag in Oels eintreffen und ſich von dort nach
dem Jagdhauſe Klein Ellguth begeben, wo ſie acht
Tage Aufenthalt zu nehmen gedenkt. Rumäniſche
Blätter beſtätigen, daß der deutſche Kronprinz
mit Gefolge zur Geburtstagsfeier des Königs von
Rumänien in Bukareſt eintreffen und ſich eine Woche
in Rumänien aufhalten wird.

(Gegen den Gouverneur von Samoa,
Dr. Solf,) werden in einem Teil der Preſſe wiederum
lebhafte Vorwürfe erhoben, diesmal wegen ſeines Ver
e bei den Verhandlungen mit den Aufſtändi

chen. Wir leſen darüber in den „Berliner Neueſten
Nachr.“: „Am 14. Januar ſollen unter der Führung
des Oberhäuptlings Lanati 3000 wohlausgerüſtete
Samoaner in einer Vorſtadt Apias gelandet ſein und
das Gouvernement mit Krieg bedroht haben, falls die
ſamoaniſchen. Forderungen Wiedereinführung der
alten Selbſtverwaltung und vierteljährliche Rechnungs
ablegung nicht erfüllt werden würden. Die Rebellen
traten ſehr energiſch auf, und da ſie abſolut keinen
Widerſtand fanden, waren ſie Herren der Situation.
Sie ſollen den deutſchen Gouverneur Dr. Wilhelm
Solf gezwungen haben, zweimal auf eine ihm
vorgehaltene ſamoaniſche Bibel die Er
füllung ihrer Forderungen bis zum 1.
Mai eidlich zuzuſichern. Nach dieſem
Doppeleide beſchwor Langti, er und die Seinen
d würden den Frieden bis zu dem angegebenen Termin
nicht wieder brechen.“ Wir haben vor einiger Zeit
an der Hand eines Berichts der „Köln. Ztg.“ über die
Aufſtandsbewegung ausführliche Mitteilungen ge
bracht. Darin war die Angelegenheit ganz anders
dargeſtellt; insbeſondere war von den erzwungenen
Eiden des Gouverneurs abſolut keine Rede. Da aber
jetzt derartige Einzelheiten mit ſolcher Beſtimmtheit
angeblich aus Anſiedlerkreiſen verbreitet werden, ſo
wird die Regierung nicht umhin können, ſchleunigſt
den wahren Tatbeſtand feſtzuſtellen und der Offent
lichkeit zugänglich zu machen.

Gegen die Freiheit der Lehrer,) mit
ihren Feiertagen anzufangen, was ihnen beliebt, richtet

Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Wwunesoergtelgerung,

Sonnabend den I7.
vormittags 10 Uhr,

verſteigere ich in der „Goldenen Kugel“ hier
1 Partie Htroh- und Jilzdamen
Hüte, Wlumen, Worten und 18
Stück 3 tkeilige hölz. Hutſtänder-
Die Verſteigerung findet beſtimmt ſtatt.
Merſeburg, den 15. April 1909.

Grosse, Gerichtsvollzieher.

Rheumatismus

Parterre-Etage
mit ſchönem Vorgarten, event. mit Gas
einrichtung, ſofort zu vermieten und 1. Ok
tober zu beziehen. Zu erfragen

Weite Mauer 10, im Laden.

ſich ein kürzlich erlaſſener Ukas der Königlich
Bayriſchen Regierung von Oberpfalz und Regensburg.
Es hieß in dieſem zeitgenöſſiſchen Schriftſtück: „Es
ſind Klagen darüber laut geworden, daß das unſtändige
Lehrperſonal die Wochenvakanztage ſowie
Sonn und Feiertage vielfach außerhalb
des Schulortes, insbeſondere in der Stadt
Regensburg zubringt, ohne daß die Bewilligung
der vorgeſetzten Lokalſchulbehörde erholt oder die Be
hörde überhaupt verſtändigt wird. Die Kgl. Regierung
nimmt deshalb Anlaß, darauf hinzuweiſen, daß
während des Schuljahres ſich keine Lehrperſon
ohne dienſtliche Urlaubsbewilligung von
ihrem Schulorte entfernen darf und dieſe
Bewilligung nur in ganz dringenden und unabwend
baren Fällen erteilt werden ſoll. Von Vorſtehendem
iſt ſämklichen männlichen und weiblichen Hilfskräſten,
dann den Verweſern und Verweſerinnen des Amts
bezirkes unter dem Bemerken Eröffnung machen zu
laſſen, daß bei künftiger Zuwiderhandlung un nach
ſichtlich disziplinare Einſchreitung er
fahren würde. Seitens der Kgl. Lokalſchulinſpektionen
und Prinzipallehrer iſt ſtreng auf die Einhaltung der
Urlaubsbeſtimmungen zu halten und jeder Fall der
Zuwiderhandlung zur Kenntnis der Diſtriktsſchul
behörde zu bringen. Die unwürdige Abhängigfkeit,
in der hier die Lehrer verſetzt werden, iſt dem klerikalen
Regiment recht angemeſſen, das in Bayern herrſcht.

(Die deutſchen Südſeeſchutzgebiete,)
die mit Ausnahme der Jnſel Jap noch keinen Anſchluß
an das internationale Kabelnetz haben und nur vier
wöchige Schiffsverbindung beſitzen, will das Reichs
kolonialamt durch Errichtung von Stationen mit
drahtloſer Telegraphie unter ſich und mit
der Heimat verbinden. Wie der „Köln. Ztg.“
aus Berlin gemeldet wird, wird dies Projekt zurzeit
zwiſchen dem Reichskolonialamt und den übrigen be
teiligten Reichsbehörden erörtert. Allerdings ſind bei
der Ausführung des Planes zurzeit recht erhebliche
Entfernungen zu überwinden, doch erwartet man bei
den großen Fortſchritten, die auf dem Gebiet der
Funkentelegraphie bereits errungen ſind, daß ſich der
Ausführung keine unüberwindlichen Hinderniſſe in den
Weg ſtellen werden.

(Aus den Kolonien.) Wie der „Kölniſchen
Zeitung“ aus Swakopmund geſchrieben wird, iſt
Hauptmann Franke in Outjo ſo ſchwer er
krankt, daß er den geplanten Zug ins Ovamboland
aufgeben und am 9. April die Heimreiſe antreten
mußte. Mit Hauptmann Franke verliert die Schutz
truppe unſtreitig einen ihrer tüchtigſten Feldoffiziere.
Ebenſo geſchickt, wie er vor dem Aufſtande als Bezirks
amtmann von Omaruru die Eingeborenen zu behan
deln verſtand, zeigte er ſich im Aufſtande ſelbſt als
tapferer und tatkräftiger Offizier. Wie Hauptmann
Ritter im Süden ſtellte Franke im Norden durch ſeine
eigene Perſon allein eine kriegsſtarke Kompagnie dar.
Bei den Eingeborenen genießt er neben der Ehrfurcht,
die ihm ſchon vor dem Aufſtande gezollt wurde, den
Ruf eines über treffliche Gaben gebietenden Mannes,
und ſchon jetzt werden ſeine Kriegstaten bei den nächt
lichen Geſängen der Herero geprieſen. Bei beſonders
feierlichen Gelegenheiten wird ein Kriegstanz aufge
führt, der Haupkmann Franke genannt wird. Hoffen

wir, daß er in der Heimat wieder die volle Kraft und
Geſundheit finden möge.

Vermischtes.
(Verhaftungeines 40fachen Mörders.) Dem

„Lok.-Anz.“ wird aus Baku telegraphiert, daß ein lang
geſuchter, aus Serbien entflohener Sträfling, der nach
eigenem Geſtändnis 40 Morde und zahlreiche andere Ver
brechen verübt hat, feſtgenommen werden konnte. Der
Mörder betäubte gewöhnlich ſeine Opfer und ermordete und
beraubte ſie dann.

(Errichtung von Hallen für Zeppelin
ballons im Kieler Kriegshafen.) In dem Kriegs
hafen ſollen zwei große Ballonhallen errichtet
werden, die beſonders zur Aufnahme von Zeppelin
Flugſchiffen beſtimmt ſind.

*(Zu dem Raubanfall in einem ThornerBank und Wechſelgeſchäft,) wobei, wie wir meldeten,
ein jugendlicher Verbrecher mit vorgehaltener Piſtole auf
die gerade allein anweſende Dame eindrang und im ganzen
etwa 3000 Mk., davon 1000 Mk. in Zwanzig und je 300
Mark in Zwei und Einmarkſtücken raubte, hat die dortige
Polizei ermittelt, daß der Täter wahrſcheinlich der 19 Jahre
alte Ruſſe Adam Zajda iſt, der ſich auch Schwarz, Schlötzer
oder Gulgiski nennt. Die Behörde nimmt an, daß er ſich
auf der Fahrt nach Amerika oder der Schweiz befindet.
Zajda, der den Eindruck eines einfachen, polniſchen Ar
beiters macht, ſpricht Polniſch und gebrochen Deutſch. Auf
die Ergreifung des Räubers iſt eine Belohnung ausgeſetzt.

Eine ganze Familie aus Rache mit Tokll
kirſchen vergiftet.) In der ungariſchen Gemeinde
Szamogyvanos iſt dieſer Tage ein Verbrechen verübt
worden, wie man es in ähnlicher Weiſe kaum in Schauer
romanen ſchlimmſter Art geſchildert findet. Die 34 jährige
Frau Nemeth hatte aus Rache den Mitgliedern der Familie
Mayer Tollkirſchen in eine Speiſe gemiſcht, ſo daß bei
ſämtlichen Angehörigen der Familie Mayer Tobſucht zum
Ausbruch kam. Der Gemeindevorſteher mußte die Hilfe
der Gendarmerie in Anſpruch nehmen, weil die ganze Ge
meinde durch die tobſüchtig gewordene Familie in Angſt
und Schrecken verſetzt wurde. Erſt nach vieler Mühe gelang
es der Gendarmerie, die fünf Mitglieder der Familie
Mayer, nämlich den 59 jährigen Landwirt Johann Mayer,
deſſen 34 jährige Frau, ihre beiden im Alter von 16 und
13 Jahren ſtehenden Kinder und endlich den 74 jährigen
Schwiegervater des Landwirts dingfeſt zu machen. Der
herbeigeholte Arzt konſtatierte, daß die Familienmitglieder
eine ſchwere Vergiftung durch Tollkirſchen erlitten hatten.
Durch Gegenmittel gelang es, die Erkrankten nach einiger
Zeit wieder zu Bewußtſein zu bringen. Sie erzählten, daß
vor einigen Tagen die Nemeth unter einem Vorwande die
Familie beſucht hätte. Verhaftet, geſtand die Nemeth, daß
ſie zwölf Tollkirſchen mitgebracht und in einem unbe
obachteten Augenblicke in die auf dem Herd ſtehende Suppe
geworfen hatte. „Jch dachte, daß ſie daran zugrunde gehen
würden“, ſagte die zyniſche Verbrecherin. „Wenn ich wieder
freikomme, werde ich neue Mittel zur Beſeitigung derFamilie

ganz vernichtet iſt.

die TrollhättaFälle führende Brücke eingeſtürzt iſt. Fünf
Ziegelkarren und zehn Arbeiter, die ſich auf der Brücke be
fanden, ſtürzten in die Tiefe. Zwei der Verunglückten
waren ſofort tot, während die übrigen lebensgefährliche
Verletzungen erlitten. Uber die Urſachen des Einſturzes
iſt nichts bekannt.

(DieKnopfarbeiterunruhen in Meru) nehmen
immer ernſteren Charakter an, ſo daß der Präfekt fich ge
nötigt geſehen hat, den kleinen Belagerungszuſtand über
die ganze Gegend zu verhängen. Bisher wurden 22
Exzedenten verhaftet. Bei Überführung verhafteter Aus
ſtändiger ins Gefängnis nach Beauvgis kam es, wie aus
Meru telegraphiert wird, am Bahnhof Meru zu einem Zu
ſammenſtoß zwiſchen Arbeitern und Truppen. Einige
Arbeiter, der Führer einer Huſarenabteilung und ein
Gendarm wurden verwundet.

Gute Heilerfolge.
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Zu Verkaufen:
1eichene Truhe mit Lehne, ein eichener ge
ſchnitzter Armlehnſtuhl, 1 altertümliche ein
gelegte Truhe, 1 ſchwarze Säule, 1 alterMoorbädoer, V durch Russ. ir.-röm. Kleiderſchrank, 1 Uhr, Portierenſtangen und

aus Moorerde be Masse Bäcler noch mehreres.reitet. d edtnhe (Campfbäder). G. NMalprieht, Hälterſtr. 1.
Dampf- und Warmnbad, Leungerſtraße 10.

zu vermieten
Gut möblierte Wohnung

Gotthardtſtr. 17 I.

Ein Rufgch wagen

billig zu verkaufen: Wo? ſagt die Exped.
d. Blattes.
Guterhaltener ſtarker Kinder

mietenZwangsverstelgerung
Sonnabend den I. d. M.
verſteigere ich im Caſino hier und zwar:

Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, 8
Kammern, Küche nebſt Zubehör, zu ver
mieten und 1. Oktober 1909 zu beziehen.
Auf Wunſch mit Garten.

ö e im ſpäter zu verGut möbl. Zimmer r
Oserburgßraße 7 I.

Sportwagen
billig zu verkaufen Weißzenfelſerſtr. 9 I.

3 Stllch Blcherregule,

zum 1. Mai geſucht.

MNöoöhſiortes Zimmer
Angebote unter

M W an die Exved d. Bl. erbeten.

für Schüler der Präparanden Anſtalt
paſſend, und eine Pflanzenpreſſe zu ver
kaufen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.Neumarkt 67.vorm. 10 Uhr:

2 Faß Branntwein (zirka 200
Liter) 2000 Stck. Zigarren und

vorm. 10 Uhr
2 große Warenſchräunke, für
Zigarrengeſchäfte paſſend, J

Wohnung,
hochparterre, beſtehend aus 5 Zimmern,
Küche und allem Zubehör zu vermieten
und 1. Juli zu beziehen. Zu

offen

Sehlafstelle
Oberbreiteſtraße 22

O Stüek ſeine ans
ſind zu verkaufen Weuſchau Nr. 16.

erfragen offen
PFreundſich. Scafsielſe

Burgſtraße 17

Eine neumelkende Kuh
mit dem KalbeTeichſtr. 31. Halleſcheſtraße 49 ſteht zum Verkauf Dörſtewitz Nr. 25.

ausfindig machen denn ich werde nicht eher ruhen, bis ſie

Einſturg der Trollhätta- Brücke Aus
Goeteborg (Schweden) wird gemeldet, daß die große über

Logts en dec u. 1. Juli

eichener Ladentiſch und I Sofa.
Merſeburg, den 15. April 1909.

Tawehmitz, Gerichtsvollzieher.

Milchinſel 1.
Ein kleines Logis, Stube, Kammer, an

einzelne Leute zu vermieten und 1. Juli zu
beziehen Friedrichitr 42.

Stube, Kammer und Kuche an ruhige
Leute zu vertnieten Oberbreiteſtr. 9.

Kleine Wohnung
Stube und Kammer, zu vermieten und
1. Juli zu beziehen Friedrichſtraße 12.

Zwei alleinſtehende Perſonen ſuchen ein
Logis, beſtehend aus 1 Stube und 2
Kammern oder 2 Stuben und 1 Kammer
nebſt Zubehör zum 1. Juli 1909 zum
Preiſe von 150 Mark. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Wohnung, 2 Stuben, Kammer, oder
1 Stube, 2 Kammern, Küche und Zubehör,
zum 1. Juli von ruhigen Leuten geſucht.
Offerten unter A B an die Exped. d.
Bl. erbeten.

am mer3 Monate alte (abgeſetzt) ſtehen zum Ver

kauf im Grünen Hof.

iſt das Haus mit Obſtgarten, herrſchaftlich
eingerichtet, Bad, Gas, elektriſch Licht, im
ganzen oder geteilt zu vermieten und
1. Juli zu beziehen.

Walter Corbetha (Babnhboß).

8--10000 Mark
auf gute ſichere 2. Hypothek geſucht.
Offerten unter A B 102 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

zu kaufenGasthof an

Kleiderſchrank
wird zu kaufen geſucht. Wo ſagt die
Exped. d. Blattes.

Mein

Molfencgnnngarrart
iſt und bleibt das ſicherſte Mittel gegen
Motten, Holzwürmer u. dergkl.

Ernst Bernhardt,
Tapezierer u. Dekorateur.

A. Ritrer, Halle a. S., Steinweg 4.
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Provinz und Amgegend.
Halle, 15. April. Weitere Mitteilungen über

den Mord in Hohenthurm ergeben, daß eine
Bande polniſcher Rowdys den ganzen Ort längere
Zeit in Angſt und Schrecken hielten. Die Burſchen
hatten es bei dem Streite, welcher der Bluttat voraus
ging, auf den Leuteaufſeher des Ritterguts Moeller
abgeſehen, dem ſie eins auswiſchen wollten. Der er
mordete Liazowsky, unter dem Namen „Polacken-Paul“

allgemein in Hohenthurm bekannt, ſtand Moeller zur
Seite. Er wurde, als er gegen 11 Uhr den Gaſthof
verließ, niedergeſchoſſen und dann noch förm
lich ab geſchlachtet. Nach Verübung des Ver
brechens durchzogen die Mordbuben den Ort und
gaben auf Kommando ſcharfe Schüſſe ab, wodurch ſie
die geſamte Einwohnerſchaft in Schach hielten. Der
Ortsgendarm war beurlaubt, er kehrte aber bereits
um 12 Uhr zurück. Freilich war er den wohlbewaff
neten Polen gegenüber in der Dunkelheit machtlos.
Liazowsky war bereits ſeit 15 Jahren in Hohenthurm
anſäſſig, einige 30 Jahre alt und Familienvater.

Weißenfels, 15. April. Am zweiten Oſter
feiertage erſ choß ſich auf dem Grabe ſeiner Mutter
der frühere Schuhfabrikant, ſpätere Buchhalter Her
mann Hentzſchler. In einem hinterlaſſenen Briefe
gibt H. an „Anzeige und Verfolgung durch einen
Schurken treibt mich in den Tod. Bei der Anzeige
handelt es ſich um ein Vergehen, das ſchon Jahre zu
rückliegt. Einen Selbſtmordverſuch beging
am erſten Feiertage die Arbeiterehefrau Bierſchenk hier.
Ihr Ehemann kam aber noch rechtzeitig hinzu und
ſchnitt ſie ab.

t Bad Köſen, 14. April. Am Sonntag (erſter
Feiertag) nachmittag fuhren zwei junge Kauf
leute in einer Gondel über das Saalewehr. In der
ſtarken Strömung ſchlug das Boot um und die Jnſaſſen
fielen ins Waſſer. Der eine der beiden konnte ſich
retten, während der andere ertrank.

F Torgau 14. April. In der letzten Woche
haben ſich in der Nähe unſerer Stadt auf der Elbe
verſchiedene ſchwere Schiffsunfälle ereignet. Bei
Roſenfeld geriet der mit 13 360 Zentnern Braunkohle
beladene Kahn des Schiffseigners Franz Körl aus
Aken auf eine Buhne und konnte nur unter Zuhilfe
nahme von Dampfkraft wieder flott gemacht werden.
Der Kahn erlitt erhebliche Beſchädigungen. Bei
Dautzſchen wurde der mit 14500 Zentnern Braun
kohle befrachtete Kahn des Schiffseigners Eichholz
aus Hamburg auf eine Buhne getrieben, brach mitten
durch und ſank ſo ſchnell, daß die Schiffsmannſchaft
ſich nur mit Mühe und Not retten konnte. Bei
Püllswerda ſank der Kahn des Schiffseigners Arnold
aus Moritz mit einer Steinladung. Der Kohlen
kahn des Schiffseigners Engel aus Magdeburg
kollidierte mit dem im Fahrwaſſer liegenden Arnoldſchen
Kahn und ſank ebenfalls. Ein Kahn des Schiffs
eigners Braune aus Gohlis erlitt an der gefährdeten
Stelle ebenfalls ſchwere Beſchädigungen.

Zahna, 14. April. Der Landwirt Rühlicke
in Seehauſen, der, wie gemeldet, bei dem Brande des
Thiemichenſchen Gehöftes infolge Niedergehens einer
Wand einen ſchweren Schädelbruch erlitt, iſt ſeinen
Verletzungen erlegen. Somit ſind durch das Brand
unglück zwei blühende Menſchenleben vernichtet worden.
r Aken, 15. April. Auf der Straße Aken Deſſau

ſind 70 junge Obſtbäume mutwillig um ge
brochen worden. Am Akener Torhauſe gab der
e a en aus Pötnitz in Gegenwart
einer Braut vier Revolverſchüſſe auf ſier war auf der Stelle tot. e
F. Eiſenberg, 15. April.

Sturm am Dienstag hat im Walde großen
Schaden angerichtet. Baumſtämme von an
ſehnlicher Größe wurden in großer Anzahl entwurzelt
und umgeriſſen. Der Holzmacher Kohlbach war in
Gefahr, von einem ſtürzenden Baume erſchlagen zu
werden. Er mußte ſeinen Handwagen im Stiche
laſſen, deſſen hinterer Teil zertrümmert wurde.

Jlmenau, 14. April. Der engliſche Kriegs
miniſter Haldane, der ſeit einer Reihe von Jahren
die Oſterfeiertage regelmäßig in Jlmenau zu verleben

pflegt, iſt dieſer Tage zu etwa achttägigem Aufenthalt
hier eingetroffen.

F Plauen (Vogtland), 15. April. In der Nacht
zum erſten Feiertage wurde der Fabrikarbeiter Meinel
in der Nähe von Tannenbergstal (Kreish. Zwickau)
überfallen, ermordet und beraubt. Die durch
Meſſerſtiche furchtbar zugerichtete Leiche fand man
geſtern früh in einem Waſſergraben.

Leipzig, 14. April. Eine Einbrecherjagd
über die Däch er hat Sonntag nachmittag wieder
einmal in unſerer Stadt viele Gemüter erregt. Dies
mal fand die Jagd in Leipzig Schleußig ſtatt. Einen
Arbeiter und einen Kutſcher, deren Namen noch nicht

Der fürchterliche

Geilage zum „Serſe
Freitag den 16. April 1909.

feſtſtehen, hatte man dabei ertappt, wie ſie mittels
Nachſchlüſſel in ein Geſchäftslokal einbrechen wollten.
Die Verfolgung der beiden Verbrecher wurde ſofort
aufgenommen. Die Verfolgten flüchteten in das obere
Stockwerk eines Hauſes, aus dem ſie dann auf das
Dach gelangten. Erſt nach vieler Mühe konnten die
beiden Verbrecher endlich verhaftet und in ſicheren
Gewahrſam gebracht werden.

F. Dresden, 14. April. Prinz Max von
Sachſen, ein Bruder des Königs Friedrich Auguſt,
welcher geſtern zu Beſuch am Dresdener Hofe eintraf,
iſt unter heftigen Fiebererſcheinungen heute an Lungen
entzündung erkrankt.

Die Anlagen
des Leipziger Hauptbahnhofes

Die Umgeſtaltung der Leipziger Bahnhofsanlagen er
folgt bekanntlich in drei Hauptabſchnitten, und zwar von
1902 bis 1907, 1908 bis 1911 und 1912 bis 1914. Jn den
erſten Bauabſchnitt fiel, wie man weiß, die Herſtellung der
außerhalb der Stadt gelegenen Rangtierbahnhöfe nebſt Ver
bindungsbahnen, als des Freiladebahnhofs, weiter des
Rangierbahnhofs Wahren, der übergabebahnhöfe Schöne
feld und L. Plagwitz Lindenau, der Verbindungsbahnen
LeutzſchWahren, SchönefeldMockauWahren, Engelsdorf
Schönefeld und EngelsdorfStötteritz, des Rangier und
Werkſtättenbahnhofs Engelsdorf, des Elektrizitätswerkes
bei L. Connewitz, des Lagerhauſes auf dem ſächſitſchen
Güterbahnhofe, Umbau des Bahnhofs Gaſchwitz und die
Erweiterung der Güterverkehrsanlagen in L.-Plagwitz-
Lindenau ſächſiſchen und preußiſchen Teils. Sämmtliche
Bauarbeiten wurden von beiden Eiſenbahnverwaltungen
ſo gefördert, daß ſie faſt alle innerhalb ihres Bauabſchnittes
in Betrieb genommen und dem Verkehr übergeben werden
konnten, nur auf dem Bahnhof Gaſchwitz wurden die letzten
Arbeiten erſt in der erſten Hälfte des Jahres 1908 voll
endet. Ob auf dieſem Bahnhof ein neues Stationsgebäude
errichtet werden wird, ſteht zurzeit noch nicht feſt. Jn der
zweiten Bauperiode, 1908 bis 1911, wird die erſte Hälfte
des Empfangsgebäudes, des größten Bahnhofsgebäudes in
Europa, und eines Teiles der Bahnſteiganlagen nebſt Zu
behör errichtet. Für den Bau des Hauptgebäudes ſind die
Vorbereitungen ſoweit gediehen, daß mit der Jnangriff
nahme demnächſt begonnen werden kann. Es iſt geplant,
zunächſt die preußiſche Hälfte fertigzuſtellen und 1911 in
Betrieb zu nehmen. Die Ausführung erfolgt bekanntlich
nach dem im Wettbewerb von 75 eingereichten Arbeiten
preisgekrönten Entwurf der Herren Architekten Loſſow und
Kühne in Dresden. Ebenſo werden die noch rückſtändigen
Arbeiten des ſächſiſchen Güterbahnhofes, der Freiladeplätze
und Mietlagerpklätze nebſt den dazu gehörigen Gleiſen und
Straßen bis gegen Mitte des Jahres 1909 zur Vollendung
gelangen. Der dritte Bauabſchnitt 1912 bis 1914 umfaßt
ſchließlich den Bau der zweiten (ſächſiſchen) Hälfte des
Empfangsgebäudes und der Bahnſteiganlagen, ſowie der
noch fehlenden Gleiſe und damit Fertigſtellung der Ge
ſamtanklage des Hauptbahnhofes. Einige kurze Mit
teilungen mögen hierbei noch Platz finden. Die Geſamt-
länge des Gebäudes beträgt 298 Meter. An den 62 Meter
langen Mittelbau ſchließen ſich an beiden Seiten Eckbauten,
die ſächſiſche und die preußiſche Hälfte und nach rückwärts
Seitenflügel von je 90 Meter Länge an. Sechs große 220 m
lange Hallen überdachen 24 Gleispaare an 13 Bahnſteigen.
Dieſe Gleiſe gehören je zur Hälfte der ſächſiſchen und der
preußiſchen Verwaltung an. Der Querbahnſteig iſt
24 Meter breit, der durch eine Halle von 36 Meter Höhe
überdacht wird. Das Hauptgebäude allein wird einen
Koſtenaufwand von za. 6000000 Mark erfordern. Von
den auszuführenden Brückenbauten beanſprucht die
Brandenburger Straßen Brücke beſonderes Jntereſſe.
Sie führt über ſämtliche Gleiſe des Hauptbahnhofes hin
weg und ermöglicht dadurch eine bequeme und direkte Ver
bindung der inneren Stadt mit dem Vororte Schönefeld.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 15. April 1909.

Den erſten Gang zur Schule haben heute
viele kleine ABC Schützen angetreten. Es iſt dies der
erſte eigene Weg, und mit der Schule tritt in das
Leben des Kindes ein neuer Faktor. Die Sorgloſigkeit,
das Leben in den Tag hinein hat ein Ende. „Etwas
fürchten, hoffen und ſorgen muß der Menſch für den
kommenden Morgen.“ Mit Stolz und Wehmut zu
gleich ſtehen die Eltern an dem erſten Markſtein im
Leben ihres Kindes, und frohe und bange Gefühle
kreuzen ſich in ihrer Bruſt, wenn ſie darüber nach
denken: „Wird es auch einſchlagen und odentlich ge
deihen, um zu einem nützlichen und braven Mitgliede
der menſchlichen Geſellſchaft zu werden Keine
Sorge, ihr Eltern, wenn ihr nur die rechte Zuſammen
arbeit mit der Schule verſteht! Tragt auch zu eurem
Teil an der geiſtigen und ſittlichen Entwickelung des
Kindes bei und überwacht es auch fernerhin mit
ſcharfem Auge, damit es nicht ſtrauchele, und auf daß
der Boden vorbereitet werde für die Aufnahme der
Saat, die jetzt von der Schule zur Ausrüſtung für den
großen und oft ſo wechſelvollen Kampf des Lebens
geſtreut werden ſoll.

Die Frühjahrs-Ausſaat im Volks
brauch. Der Landmann rückt ſeinen Pflug zurecht,
und die Frühjahrsbeſtellung nimmt in den deutſchen
Landen ihren Anfang. Das Erntewerk beginnt. Volks
ſitte und Volksbrauch haben auch hierbei ihre Eigenart
noch nicht eingebüßt. Der erſte Pflugſtrich wird in
vielen Gegenden noch mit einem „Jn Gottes Namen“

kurger Correſpondent
Jahrg.

eingeleitet. Jn der Oberpfalz, im Egerland und in
Franken ſtellt man eine Schüſſel mit Milch oder Brot
mit Ei zwiſchen den Rädern auf die Erde und fährt
darüber hinweg, damit der Acker gute Frucht trage.
Brot und Ei, „das Pflugbrot,“ wird den Armen ge
ſchenkt. Jn Weſtfalen ſchneidet die Hausmutter ein
Brot auf der Mitte des Pfluges mitten durch und gibt
eine Hälfte den Knechten, die andere den Zugtieren.
Dem Thüringer Bauern werden beim erſten Ackergang
die Taſchen mit Krapfen vollgeſtopft, und heimgekehrt
wird er ſamt ſeinem Pfluge von der Bäuerin mit
Waſſer begoſſen. Der Donnerstag, als der Tag des
Frühlings und Erntegottes Donar, gilt noch heute
als der beſte Säetag. Mancherlei Volksglaube, der
zweifellos aus der altgermaniſchen Zeit ſtammt, findet
ſich bei der Ausſaat ſelbſt vor. Beim Säen bannt der
Landmann, wie er meint, die Vögel dadurch von ſeinem
Getreidefeld, daß er ſtillſchweigend den Samen aus
ſtreut. Daher nimmt er wohl ein Stückchen Holz,
einen Stein oder etwas Brot in den Mund. Sollen
aber die Ahren nicht vom Brande heimgeſucht werden,
ſo raucht der abergläubiſche Säemann ſeine Tabaks
pfeife beim Ausſtreuen des Samens.

Das Königliche Konſiſtorium für die
Provinz Sachſen hat für die diesjährigen Kreis
ſynoden folgendes Thema zur Behandlung geſtellt:
Diejenigen Beſchlüſſe der letzten ſächſiſchen Provinzial
Synode von 1908, die für das kirchliche Gemeinde
leben von Bedeutung ſind, ſind in einer geeigneten
Uberſicht namhaft zu machen und in ihrer Tragweite
für das kirchliche Gemeindeleben an das Licht zu
ſtellen. Für die Berichterſtattung ſollen vorzugsweiſe
geeignete Haien Berückſichtigung finden. Beſonderen
Wert legt das Konſiſtorium darauf, daß nicht durch
ein zu langes Referat die erſchöpfende Ausſprache
wegen Zeitmangels zu kurz kommt.

Das Probejahr der Schulamts
kandidaten. Durch einen Miniſterialerlaß iſt be
ſtimmt worden, daß die Ableiſtung des Probejahres
für ſolche Kandidaten, welche die Anſtellungsfähigkeit
für die männliche Jugend erwerben wollen, nur an
Schulen dieſer Art zuläſſig iſt.

Mangel an Lehrern im Regierungs
bezirk Merſeburg. Zu beſetzen ſind bis zum I.
Juli eine Rektorſtelle (in Bitterfeld), ſteben Lehrer
ſtellen und eine Lehrerinſtelle.

Der Verein zur Bekämpfung der Schwind
ſucht in der Provinz Sachſen undimHerzogtum
Anhalt hat jetzt den 9. Jahresbericht herausgegeben,
aus dem folgendes hervorgehoben ſei: Nach den Satzungen
des Hauptvereins ſollen die Zweigvereine von jedem
Mitgliedsbeitrage 1 Mark an den Hauptverein abführen.
Dieſe Beſtimmung iſt für den Zweigverein nicht unbedenk
lich. Jhre Tätigkeit beſteht bekanntlich in der Fürſorge
für einzelne Lungenkranke und deren Familien, in der
Wohnungsfürſorge und in Maßregeln der Prophylaxe.
Zweigvereine, die auf dieſen Gebieten eine eifrige Tätigkeit
entwickeln, werden kaum in der Lage ſein, von ihren
Mitteln auch noch an den Hauptverein etwas abgeben zu
können. Es ſei daher eine Neuregelung dieſer An
gelegenheit ins Auge gefaßt. Der Rechnungsabſchluß
des Hauptvereins vom 31. März v. J. lautet: Einnahme
20452 32 Mk., Ausgabe 28402 71 Mk. ſo daß ein Defizit von
7950,39 Mk. verblieb. Den höchſten Poſten der Einnahme,
nämlich 11115 Mk., bilden die Mitgliederbeiträge, den
höchſten der Ausgabe in Höhe von 8 140,60 Mk. die Kur
koſten. Die Aufwendungen für die Kinderheilſtätte in
Oranienbaum beliefen ſich auf 3666,30 Mk. Die Anſprüche,
die an den Verein geſtellt wurden, waren ſehr groß. Wenn
nicht eine ſtärkere Unterſtützung der Vereinszwecke erfolgt,
wird man ſich mit den Ausgaben mehr einſchränken
müſſen. Erſter Vorſitzender des Vereins iſt Oberpräſident
v. Hegel Magdeburg. Die Mitgliedſchaft wird durch
Zahlung eines jährlichen Beitrages von 2 Mk. oder eine
einmal zu entrichtende Summe von 300 Mk. erworben.

Aus drm Merſeburger u. benachbarken Krriſen.

S Lützkendorf, 15. April. Sein 25jähriges
Arbeitsjubiläum in der hieſigen alten Grube
konnte am Sonnabend der Maſchinenwärter Oskar
Thieme aus Mücheln begehen. Dem Jubilar wurden
mancherlei Ehrungen erwieſen.

o. Burgliebengau, 14. April. Die Weiße
Elſt er iſt nun vollſtändig in ihr Flußbett zurück
gekehrt und führt durch das allmähliche Schmelzen

des Schnees im Gebirge noch etwas ſtraffes Waſſer;
an den Eintritt von erneutem Hochwaſſer iſt vorläufig
nicht zu denken. Jm Uberſchwemmungsgebiete ſind
die Wieſen bis auf Lachen und tiefe Punkte waſſerfrei.
Die grauen winterlich ausſehenden Flächen beginnen
ſich nach und nach mit einem grünen Teppich zu
ſchmücken, und bei einigermaßen günſtäger Witterung
iſt auf eine gute Heuernte zu rechnen.
v. Döllnitz, 13. April. Die Oſterfeiertage

haben wir diesmal mit heftigen, mitunter orkanartigen
Aprilſtürmen verleben müſſen. Aber trotzdem haben
wir das Gefühl des nahen Frühlings. In Wald,
Feld und Garten ſproßt und keimt es und es bedarf
nur eines warmen Aprilregens, ſo ſteht die Natur
neugekleidet in ihrem Frühlingsſchmuck. Auch viele
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Sänger und Bewohner des Waldes ſind zurückgekehrt,
ſelbſt „Freund Adebar“ hat ſein altes Neſt zur Freude
der Jugend hier wieder aufgeſucht. Freilich werden
ihm die kalten Aprilſtürme nicht recht gefallen und
er wird lange auf den Wieſen und Feldern nach
Nahrung ſuchen müſſen. Hoffen wir, daß nunmehr
andauernd ſchöne und warme Witterung eintritt, da
mir ſich alle Frühlingsgäſte, die ſich bereits eingeſtellt
haben, auch wohl fühlen in der alten Heimat.

Aus dem Elſtertale, 15. April. Die
Frühjahrsbeſtellung iſt jetzt hier in vollem
Gange. Der ſtarke Oſtwind hat die obere Humus
ſchicht ſtark ausgetrocknet, ſodaß dieſe ziemlich feſt ge
worden iſt, und die Herrichtung der Acker zur Samen
aufnahme bisweilen mehr Arbeit erfordert, als ſonſt
notwendig iſt. Erbſen, Sommerweizen, auch teilweiſe
Gerſte und Hafer ſind ſchon dem Schoße der Mutter
Erde anvertraut worden. Das Legen frühzeitiger
Kartoffeln und die Beſtellung der Rüben wird durch
gängig erſt in der zweiten Hälfte des Monats be
ginnen. Da verhältnismäßig wenig Winterfrucht in
der Erde iſt, wäre ein ſanfter Regen, wie er heute be
gann, zu einem guten Aufgange der Sommerſaaten
und gedeihlichen Entwickelung von Klee, Raps, Weizen
und Roggen, welch letzterer durch den Oſtwind etwas
mitgenömmen worden iſt, erwünſcht.

w. Ammendorf, 15. April. Die elektriſche
Straßenbahn Halle Merſeburg beförderte
am 1. Oſterfeiertage 7757, am zweiten 87 19 Perſonen,
alſo zuſammen 16476. Gegen das Vorjahr iſt ein
Plus von 2883 Perſonen zu verzeichnen, wovon 1070
auf den erſten und 1813 Perſonen auf den zweiten
Feiertag entfallen.

g. Radewell, 15. April. Den eifrigen Nach
forſchungen unſerer Sicherheitsbehörde iſt es gelungen,
die Täter, welche am Sonntage Palmarum nachts eine
Halleſche Lehrerfamilie hier inſultierten und miß
handelten, zu ermitteln. Die Burſchen ſind bereits
vorbeſtraft und im Intereſſe der allgemeinen Sicherheit
iſt eine exemplariſche Strafe nur zu wünſchen. Jn
vergangener Woche wurden hier von Spaziergängern
zwei Jungen abgefaßt, die mit einem Blasrohre nach
Finken ſchoſſen und auch bereits zwei dieſer ge
fiederten Sänger getötet hatten. Befragt, was mit
den Tierchen geſchehen ſollte, kam die Antwort „Wir
wollen ſie ausſtopfen laſſen“. Die Blasrohre wurden
natürlich ſofort weggenommen und zerſchlagen und die
Jungen eines beſſeren belehrt.
S Mücheln, 15. April. Die letzte Verſammlung

der hieſigen Schützengilde beſchloß, das An
ſchießen am Sonntag den 9. Mai mit Auszug,

Konzert und Kränzchen und das Mannſchießen
am 22., 23. und 24. Auguſt abzuhalten. Die
Schweinepeſt iſt unter dem Schweinebeſtande des
Gutsbeſitzers Franz Reinicke ig Eptingen feſt
geſtellt worden. Die behördlichen Schutzmaßregeln
ſind eingeleitet.

S Querfurt, 15. April. Der Kreis Querfurt
hat für die Uberſchwemmten in der Altmark insgeſamt

14000 Mark aufgebracht. Herr Seilermeiſter
F. A. Röhl hier feierte am Mittwoch ſein fünfzig

jähriges Meiſterjubiläum.
8 Schkeuditz, 15. April. In der Oſtervorwoche

wurde in der unteren Bahnhofſtraße von einem Ge
ſchirr ein Kind überfahren und nicht unerheblich
verletzt. Ein Einbruch wurde in einer Gärtnerei
oberhalb der Bahn vollführt. Der Dieb durchſuchte
die Sachen der Gärtnergehilfen und wollte mit einer
Beute von dannen ziehen, als er bemerkt wurde. Es
entſpann ſich eine förmliche Jagd nach dem Dieb, der
ſchließlich geſtellt und verhaftet werden konnte.
Die hieſigen Maurer ſind ſeit Dienstag in eine
Lohnbewegung eingetreten und fordern eine Er
höhung des Stundenlohnes von 50 auf 55 Pfg. Auf
allen Bauten ruht die Arbeit. Die Bewegung ſcheint
ſich auf das ganze Elſtertal bis Ammendorf erſtrecken
zu wollen, da auch dort überall Lohnerhöhungen ge
fordert werden.

Wetterwarte.
16. April Zeitweiſe heiter, meiſt wolkig bis trübe,

ſehr kühl, vielfach Reif, ſpäter etwas wärmer. Zuerſt
trocken, nachher Regen und windig. 17. April:
Bisweilen aufheiternd, meiſt aber wolkig bis trübe,
ziemlich kühl, windig, Regen.

Vermischtes.
Zumüberfallaufden Berliner Geldbrief

träger Eulenburg.) Uber die Täterſchaft bei dem
überfall auf den Geldbriefträger Eulenburg ſchwebt noch
immer Dunkel. Man hat noch keine Spur gefunden,
die irgendwie die Habhaftmachung des Verbrechers er
möglichte. Auch de geſtrige Siſtierung eines Renommiſten,
der in Rixdorf den Noblen ſpielte und viel Geld ausgab
und viel über den Raubanfall in der Beſſelſtraße fabulierte,
konnte nicht aufrecht erhalten werden. Der Siſtierte konnte
zwar nicht nachweiſen, wo er das viele Geld, das bei ihm
gefunden wurde, her hatte, es konnte ihm aber eine Mit
wiſſerſchaft bei dem Überfall nicht nachgewieſen werden, ſo
daß ſeine Freilaſſung erfolgen mußte. Das Gerücht, daß
man endlich den frechen Räuber gefaßt habe, war alſo falſch.

eSSSSS

Regengüſſen nieder.

aufs eingehendſte fort. N.(Frühfahrsgewitter und Wetterſturz inBöhmen.) Am zweiten und dritten Oſtertage gingen
über das Gebiet des böhmiſchen Erz und Mittelgebirges
ſowie über das Elbetal zahlreiche Gewitter mit ſtarken

Der folgende Wetterſturz brachte
in den Gebirgen Neuſchnee.

(„Zeppelin 1“ kommt nicht nach Metz?) Be
kanntlich haben ſich die beiden 80pferdigen Daimlermotoren
auf der Fernfahrt des Reichsluftſchiffes „Zeppelin 1“ nach
München als nicht ganz den höchſten Anforderungen ent
ſprechend erwieſen, die in Anbetracht der ungeheueren
Windſtärke an die Eigengeſchwindigkeit des Luftſchiffes
hätten geſtellt werden können. Da bei der Leiſtungsfähig
keit eines Reichsluftſchiffes, insbeſondere für kriegeriſche
Zwecke die Stärke der Motore eine weſentliche Rolle ſpielt,
ſo ſoll, wie das Lindauer Tageblatt aus angeblich autori
tativer Quelle erfahren haben will, im preußiſchen Kriegs
miniſterium gegenwärtig der Gedanke erwogen werden,
den Z. 1“ nicht für Kriegszwecke zu verwenden und ſomit
auch nicht nach Metz zu ſenden, ſondern ihn als übungs
ſchiff auf dem Bodenſee zu belaſſen. In Metz ſoll dafür
ein anderes Zeppelin- Luftſchiff neueſten Typs, das ſtärkere
Motore beſitzt als „Z. 1“, ſtationiert werden. Vielleicht
kommen hierfür „Z.2“ oder „Z. 3“ in Betracht, die bekannt
lich je zwei 105 PS. Daimlermotoren erhalten, oder
gar „Z. 4“, das mit noch ſtärkeren Motoren ausgeſtattet
werden ſoll.

(Die Hungersnot in Mazedonien.) Aus
Saloniki will ein Berliner Mittagsblatt erfahren, daß
die Hungersnot in Mazedonten weit fürchterlicher iſt. als
die offiziellen Angaben vermuten laſſen. Mehrere Diſtrikte,
die die Bevölkerung nicht mehr ernähren können, wurden
vollſtändig verlaſſen, in anderen ſterben die Menſchen
maſſenhaft am Hungertyphus. Jm Orte Petrowitſch
ſtarben an einem einzigen Tage 16 Perſonen den
Hungerstod.

Vom Eiſe befreit. Aus Kiel wird gemeldet: Sämtliche deutſchen Häfen und Fahrwaſſer ſind
Mittwoch amtlich eisfret erklärt worden. Die Eis
behinderungen der Schiffahrt dauerten für die öſtlichen
Oſtſeehäfen ſeit Dezember an, die längſte Eisblockade
ſeit 1895.

(Unter Vergiftungserſcheinungen) ſind in
München nach dem Genuſſe von Wurſt (Leberpreßſack)
ſechzehn Perſonen in der Schellingſtraße erkrankt. Ein
älterer Mann iſt bereits geſtorben.
Darmvergiftung.

(Der König der Juwelendiebe.) Der frühere
Schornſteinfegermeiſter Hornſchuh, der König der
Juwelendiebe, der, wie wir ſchon meldeten, mit ſeinen
Komplizen in Paris auf Veranlaſſung der Berliner
Kriminalpolizei verhaftet wurde, wird zunächſt in
Frankeeich wegen der dort begangenen Verbrechen
abgeurteilt werden. Erſt nach ſeiner Aburteilung in Paris
wird der Spitzbube nach Deutſchland ausgeliefert werden,
wo ihm neben den zahlreichen Juwelen und Hoteldieb
ſtählen noch ein Luſtmord an einem 13jährigen Mädchen
in Schwarza in Thüringen zur Laſt gelegt wird. Auch
Oſterreich wird ſich, dem „Lok. Anz. zufolge, dann um die
Aus lieferung Hornſchuhs intereſſteren, weil ihm auch dort
zahlreiche Vergehen und Verbrechen zugeſchrieben werden.

GStierkämpfe in Deutſchland verboten.)
Ein franzöſiſcher Zirkusbeſitzer, der gegenwärtig in Süd
frankreich weilt, wollte in Berlin Stierkämpfe auf

Die Berliner Kriminalpolizei ſetzt natürlich ihre Recherchen
(L. N. N.)

führen und war bereits mit Terrainbeſitzern in Verhand
lungen getreten. Das Polizeipräſidium verſagte ihm
die nachgeſuchte. Genehmigung zur Abhaltung dieſer
Kämpfe.

GVerhängnis volles Kunſtſtück.) Jn Lands
hut ſprang der Entfeſſelungskünſtler Ricardo
Tip gefeſſelt von der Luitpoldbrücke in die Jſar, konnte
ſich aber der Feſſeln nicht entledigen und ertrank. Die
Leiche iſt noch nicht geborgen

(Schweres Unglück) Der zwiſchen Wiebels
kirchen und Hargarde bei Trier verkehrende Auto-Omnibus
ſtürzte einen Abhang hinab und wurde zertrümmert. Von
den 35 darin ſitzenden Hüttenarbeitern erlitten 32 Bein
brüche, Kopfverletzungen und Verſtauchungen.

Neueste Nachrichten.
Konſtantinopel, 15. April. Es ſcheint ſicher zu

ſein, daß der Sultan den Putſch ſelbſt organt-
ſüert hat. Zahlloſe Fäden laufen vom Jildis zu den
Meuterern. Mahmud Muktar, der im Jildis erklärte,
er wölle mit den Menterern aufräumen, wenn man ihm
Pleinpouvoir gebe, iſt den Meunterern denunziert und
geſtern von ihnen gefangen genommen worden. Die
Zuaven ſind in den Jildis zurückgekehrt. Das S chießen
iſt ſeit geſtern abend 6 Uhr eingeſtellt. Die Stadt
iſt ruhig. Fremde ſind nicht verletzt worden,
Die Meuterer haben heute noch die Zeitungen des Komitees
geplündert.

Pera, 15. April. Daß neue Kabinett iſt gebildet.
Die offizielle Liſte lautet: Großweſir Te wfikPaſcha;
Inneres (interimiſtiſch) Adil Bei; Krieg Edhem
Paſcha; Marine EminPaſcha; Auswärtiges wie bisher
RifagatPaſcha; Handel wie bisher Nuradunghian;
Juſtiz Haſſan FehmiPaſcha; Finanzen NuriBei;
Scheich ul Jſlam wie bisher ZiaEddin. Wie verlautet,
hat Tewfik Paſcha die Bildung des Kabinetts erſt auf
wiederholtes Bitten des Sultans übernommen. In der
Ernennungsurkunde drückt der Sultan den Wunſch aus,
der neue Großweſir möge auf die Anwendun g der
religiöſen Vorſchriſten ſowie auf die Aufrecht
erhaltung der Verfaſſung größere Sorgfalt ver
wenden. Eine Abordnung der Ulemas begab ſich zum
Sultan mit der Bitte, er möge künftig wieder die hiſtoriſche
Tracht der früheren Sultane tragen.

Sofia, 15. April. Das neuetürkiſche Kabinett
iſt politiſch und taktiſch ein übergangs miniſterium.
Man ſchreibt dem gutmütigen Tewfik Paſcha, der 20 Jahre

Miniſter des Sultans war, nicht die nötige Energie zu,
um die plötzlich zerfahrenen Verhältniſſe auf die Dauer

Die Sektion ergab

beherrſchen zu können. Er wurde nur deshalb Großweſir,
weil, wollte man gegebenenfalls eine Auflöſung der
Kammer nicht riskieren, KiamilPaſcha, dem das Parlament
vor nicht langer Zeit das Mißtrauen votierte, für den
Poſten augenblicklich nicht in Betracht kam. Eine große
Rolle in der neuen Lage fällt Jsmail Kemale Be
zut, dem neuen Kammervorſitzenden und tatſächlichen Führer

der liberalen Fraktion des Prinzen Sabah Eddin. Kemail
Bei iſt bekannt durch ſeine engliſchen Sympathien und wird
trachten, dem neuen Miniſterium eine Mehrheit in der

Kammer zu verſchaffen. S
Pera, 15. April. Ein Redakteur des „Jkdam“ hatte

mit dem Miniſter des Außern Rifaat Paſcha eine
Unterredung über die letzten Ereigniſſe. Der Miniſter
war völlig faſſungslos und geſtand, daß das Kabinett
von der Bewegung durchaus überraſcht worden ſei. Er
hatte auf alle Fragen, was nun werden ſolle, nur die Ant

wort: „Jch weiß es nicht.“ Das Kabinett habe ein
geſehen, daß es ihm an Vorausſicht gefehlt, und darum
habe es demiſſioniert. Man müſſe alles tun, um eine Ein
miſchung des Auslandes zu verhindern.

Konſtantinopel, 15. April. Die Zahl der
Opfer des vorgeſtrigen Tages ſcheint größer zu ſein, als
anfangs angenommen wurde. Man ſchätzt jetzt die Zahl

der Toten und Verwundeten auf mehr als 100.
Die Disziplin der Armee iſt natürlich durch die geſtrigen
Ereigniſſe ſehr ſchwer erſchüttert Zahlreiche Offiziere

wurden mißhandelt, verwundet oder ermordet.
Viele ſind noch gefangen oder halten ſich verſteckt. Einzelne
Fälle von Mißhandlungen oder Racheakten gegen Offiziere
ſind auch geſtern zu konſtatieren. über die Haltung der
Adrianopeler und Saloniker Korps liegen vorläufig keine
Nachrichten vor, was hier Beſorgnis erregt

Sofia, 15. April. Die bulgariſche Telegraphen
Agentur erklärt Die Ereigniſſe in Konſtautinopel erfüllen
zwar die bulgariſche Regierung mit großer Sorge,
doch entbehren die Gerüchte von einer Mobiliſierung oder
einem aggreſſiven Vorgehen Bulgariens jeder Begründung

Belgrad, 15. April. Die Konſtantinopler Ereig
niſſe haben hier ſehr großes Intereſſe hervorgerufen-
Augenblicklich tagt ein Miniſterrat unter dem Vorſitz
des Königs. Die Gerüchte über eine teilweiſe Mobili
ſierung und ſerbiſche Abſichten auf das Sandſchak ſind un
richtig.

Venedig, 15. April. Zum Tee beim deutſchen
Kaiſerpagre an Bord der „Hohenzollern“ waren geſtern
nachmittag die hier anweſenden italieniſchen Palaſtdamen
geladen, zur Abendtafel die Spitzen der italieniſchen Zivil
und Militärbehörden ſowie Fürſt Bülow, Graf Monts
und Gräfin Jarcini. Nach der Lafel wurde den Majeſtäten
eine Serenade dargebracht, die Muſikkapelle auf
ſchwimmendem, reich illuminiertem Prahm umkreiſte die
„Hohenzollern“. Neben der Kapelle der „Hohenzollern“

ſpielte abwechſelnd mit dieſer eine italieniſche Kapelle
Dieſe ſpielte zum Schluß die deutſche und die italieniſche
Hymne. Das Publikum, das ſich in einigen hundert
Gondeln bei der Kaiſerjacht eingefunden hatte, brachte den

Majeſtäten lebhafte Ovationen dar. Die Ufer waren
bengaliſch beleuchtet.

Karlsruhe, 15. April. Der Großherzogiiſt unter
geringer Erhöhung der Körpertemperatur an Bronchial
katarrh erkrankt. Die Krankheit nimmt einen normalen
Verlauf, doch wird der Großherzog vorausſichtlich noch
einige Tage das Bett hüten und weiterhin Ruhe und
Schonung beobachten müſſen.
u J
Berliner Getreide und Produktenverkehr.

Berlin, 14. April. Auf die an den amerikaniſchen
Börſen eingetretene Beruhigung zeigte auch hier der
Getreidemarkt ein weſentlich ruhigeres Ausſehen. Die
Preiſe für beide Brotfrüchte bröckelten ab. Stärkeres
Angebot machte ſich nur per September im Hinblick auf das
fruchtbare Wetter bemerkbar. Roggen gab ſpäter unter
Verluſten der Provinz weiter nach. Auf Hafer drückten die
großen Zuführen. Mais und Rüböl hatten ſtillen Verkehr.
Wetter: Regen.

Weizen lot. inkl. 240,00 242,00 Mk. Mai 244,75 bis
245,35 M Juli 242,009 242,75 Mk.,Seot 216,75--217,00 Mr. Okt. 214,75--214 50 Mk. Feſt.

Roggen tok. int 176 00-177,50 Mr., April Mk.,
Mei 181,25--180,50-179,76 Mk., Juli 186,50 Mk., Sept.
181,75 181,50 Mk. Feſt.

Hafer fein 198,00— 206,60 Mk., do. mitt. 192,0 bis
197,00 M. do. gering frei Wagen und ab Bahn 189,00
bis 191,00 Mr. do. ruſſ. fr. Wag. 179,00 178,50. Mk.,
Mat 180,50 Br. Feſt.

Mais amerik. aitg. 171,00 474,00 Mk. do runder
174,00--177,00 M. Bulgariſcher Me. März
e Mai Mk., Juli Mk. Geſchäftslos.Weizenmehl Nr. 00 brutto 30.5 82,50 r Feſt.

Roggenmehl Nr. O und 1 22,00 24 05 r Mai
Mk., Juli Mk. Feſter.

Rüböl ioko Mk., April Br., Mai 55,30bis 54 80— 54,9 Mk., Okt. Mk. Behauptet
Gerſte iol. ercht 168,00--174,00 k. v. ſchwer frei

Wagen u. ab Bahn 86,30-375,90 Pr. do. ruß. frei
Wagen leichte Mk. cher Mk. amerikan.

Erbſen l. u. Futter i 290 398, 0
Mark. do. do. fert M, do. fein Tauben 196 bis
204 60 do. klein Koch Mk., do. Viktoria
S Mk.Weizenkkeie grob netto exkl. Sack ab. Mant 1 60
bis 13,25 Mk., do. fein neito egkl. Sag ab Rest 1 60
bis 12,25 e

Roggenkleie Mühle erkl. netta ab Sack 11,60 12 20
Mark

Berantwortliche Redaktion Druck und Verlag von Th. Roß rner, Merſeburg.
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